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Bans Buggier,' Bolzbildftauer, Brienz. flipaufzug.

Schweizer Spielwaren.
SBeldjes bas befte Spiel3eug für 3inber fern mag? Das

ift 'eine Frage, bie jeöem ernfthaften Rinberfreunb tommt,
trenn er Rinbern ettoas f.djenfen foil. ©s fei angenommen,

Puppe. Von 3ol)anna Sulsdter, Wintertbur.

bafe er fidj's mit ber Beantwortung ber Frage nicht leitbt
mache, bah er nid)t einfach ins Marenhaus gehe, bort 2lb=
teilung Spielwaren oerlange, fich oom fiift in ben
britten Stod hinaufführen Iaffe unb bent Fräulein
einfarb ben SBunfdj äußere, ettoas 3U erhalten,
teas man oiel tauft, alfo eine ©ifenbahn mit
Schienen unb SBärterhäusdjen, ober eine Sob
öatenfifte mit Fahnenträgern, oertounbeten unb
gefallenen Solbaten, bie „Üiomantit" ins Spiel
hineinbringen follen. 2Bir nehmen an, er frage
fich' ernfthaft, trie bas Spie^eug eqieberipd) 30
toirïen oermöge, ob es oor allem ber ©nttoid=
lung ber tinblichen Gräfte biene. Für bas
3inb ift Spiel ein Stüct Arbeit unb barum
teirb ihm immer bas Spielseug am
heften gefallen, bas ihm bie Möglidjfeit oiel»

faltiger Betätigung bietet. Diefer Bebingung
tommen gerabe jene höchft tompIi3ierten Spiel»
toaren nicht nach, bie für bas ftinb fchon alte Baus Buggier, ßolzbildbauer, Brienz.

Arbeiten geleiftet haben, alfo jene fdfön ausgeführten ©ifen»
bahnen, bie oom ©ifenbahntoagen, ber fiotomotioe bis 3ur
hinterften 2Beid)e alles bringen, Brüden, Dunnels tc., unb
bie fo fchön aufgesogen im Greife herumfehnurren. Das ftinb'
toirb 3toeifeIIos feine Freube für bie erften dugenblide laut
äuffern, bietet ihm boch ein folcher dnblid ettoas Unge»
toohntes, Miffenstoertes. SIber halb fiitb bie fünfte biefer
Spielzeuge erfeböpft; bie Greife bleiben immer bie gleichen,
unb bas 5tinb bleibt bei allem immer berfelbe untätige 3u=
fdjauer. 3unäcf)ft erwacht in ihm ber Drang, hinter bas
©eheimnis biefer fid) beroegenben Mafdjine 3U tommen; fein
Miffensbrang tcill bie natürlichen ürfachen unb 3ufammen=
hänge toieber herftellen; es fängt an 3U unterfuchen. Die
©rgebniffe tennen toir: ©s finb bie 3erftörten ©ifenbahnen,
bie traurigen Drümmer ber fchönen fiotomotioen — unb
bas ©ejammer ber ©Itern, bie fich über ben „3erftörungs=
trieb" bes ftinbes nicht genug tounbern tonnen, toohl auch
hinter einer an fich burdfaus lobenswerten ©igenfehaft ettoas
Berberblidjes wittern unb bann ben erften ©r3iehungsfehler
burch einen 3®eiten, bie Sqiefjung 3um gebantenlofen 3n=
fichberuhenlaffen aller ßrfcheinungen, gut 3U machen
fuchen.

Das hefte Spielzeug ift bas, welches bem Rinbe oiel
unfertiges Material bietet, ihm aber boch' bie Fähigteit gibt,
mit feinen Gräften ettoas erftehen su laffen, bas ihm Freube
bereitet. SBirb fchon bie erfte Bebingung feiten erfüllt,
toeil man fid): im Drange, großartig fdjenten 3U toollen, über
bie Folgen nicht Bechenfchaft gibt, fo bleibt leiber auch bie
3toeite häufig genug aujfer Beachtung, felbft bei fieuten,
bie fich über bie grunbfählithe Bebeutung ber erften Be=
bingung tlar geworben finb. Man weih, roeldje Freube
Rinbern bas Arbeiten in einem Sanbhaufen bereitet, unb
hat baraus gefcbloffen, bah 3inber leicht mit febem Material
mobellieren lönnten. Man hat baher mit Blaftilina toeit»
gehenbe Berfuche gemacht; fie haben nur besbalb nicht immer
bie geteünfehten ©rfolge gehabt, toeil es eben nicht in ber
Begabung jebes 3inbes liegt, 3U mobellieren.

Bisher mar nun unfer Martt überfdjtoemmt mit
beutfehen ©r3eugniffen, bie hauptfächlich barauf ausgingen,

„Riiedeli mit den Brienzer iRutten".
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Kans kuggier,'kolrbilclhzuer, krien!. Hlpsàug.

5chwàer Zpíelrvaren.
Welches das beste Spielzeug für Kinder sein mag? Das

ist eine Frage, die jedem ernsthaften Kinderfreund kommt,
wenn er Kindern etwas schenken soll. Es sei angenommen,

Puppe. Von Zohanns Sulscher, Winterthur.

daß er sich's mit der Beantwortung der Frage nicht leicht
mache, daß er nicht einfach ins Warenhaus gehe, dort Ab-
teilung Spielwaren verlange, sich vom Lift in den
dritten Stock hinaufführen lasse und dem Fräulein
einfach den Wunsch äußere, etwas zu erhalten,
was man viel kaust, also eine Eisenbahn mit
Schienen und Wärterhäuschen, oder eine Sol-
datenkiste mit Fahnenträgern, verwundeten und
gefallenen Soldaten, die „Romantik" ins Spiel
hineinbringen sollen. Wir nehmen an, er frage
sich ernsthaft, wie das Spielzeug erzieherisch zu
wirken vermöge, ob es vor allem der Entwick-
lung der kindlichen Kräfte diene. Für das
Kind ist Spiel ein Stück Arbeit und darum
wird ihm immer das Spielzeug am
besten gefallen, das ihm die Möglichkeit viel-
faltiger Betätigung bietet. Dieser Bedingung
kommen gerade jene höchst komplizierten Spiel-
waren nicht nach, die für das Kind schon alle ,u»is kuggler, kolrbilähauer, Nrien?.

Arbeiten geleistet haben, also jene schön ausgeführten Eisen-
bahnen, die vom Eisenbahnwagen, der Lokomotive bis zur
hintersten Weiche alles bringen, Brücken, Tunnels w., und
die so schön ausgezogen im Kreise herumschnurren. Das Kind
wird zweifellos seine Freude für die ersten Augenblicke laut
äußern, bietet ihm doch ein solcher Anblick etwas Unge-
wohntes, Wissenswertes. Aber bald sind die Künste dieser
Spielzeuge erschöpft; die Kreise bleiben immer die gleichen,
und das Kind bleibt bei allem immer derselbe untätige Zu-
schauer. Zunächst erwacht in ihm der Drang, Hintsr das
Geheimnis dieser sich bewegenden Maschine zu kommen; sein
Wissensdrang will die natürlichen Ursachen und Zusammen-
hänge wieder herstellen; es fängt an zu untersuchen. Die
Ergebnisse kennen wir: Es sind die zerstörten Eisenbahnen,
die traurigen Trümmer der schönen Lokomotiven ^ und
das Gejammer der Eltern, die sich über den „Zerstörungs-
trieb" des Kindes nicht genug wundern können, wohl auch
hinter einer an sich durchaus lobenswerten Eigenschaft etwas
Verderbliches wittern und dann den ersten Erziehungsfehler
durch einen zweiten, die Erziehung zum gedankenlosen In-
sichberuhenlassen aller Erscheinungen, gut zu machen
suchen.

Das beste Spielzeug ist das, welches dem Kinde viel
unfertiges Material bietet, ihm aber doch die Fähigkeit gibt,
mit seinen Kräften etwas erstehen zu lassen, das ihm Freude
bereitet. Wird schon die erste Bedingung selten erfüllt,
weil man sich im Dränge, großartig schenken zu wollen, über
die Folgen nicht Rechenschaft gibt, so bleibt leider auch die
zweite häufig genug außer Beachtung, selbst bei Leuten,
die sich über die grundsätzliche Bedeutung der ersten Be-
dingung klar geworden sind. Man weiß, welche Freude
Kindern das Arbeiten in einem Sandhaufen bereitet, und
hat daraus geschlossen, daß Kinder leicht mit jedem Material
modellieren könnten. Man hat daher mit Plastilina weit-
gehende Versuche gemacht; sie haben nur deshalb nicht immer
die gewünschten Erfolge gehabt, weil es eben nicht in der
Begabung jedes Kindes liegt, zu modellieren.

Bisher war nun unser Markt überschwemmt mit
deutschen Erzeugnissen, die hauptsächlich daraus ausgingen.

„kliecleli mit den »rienrer Mutten".



IN WORT UND BILD 149

mögltdjft großartig auf bem Wtarfte 311

präfentieren, bie alfo root;! fchön 3m Sdjau
3U ftellen waren, beren innerer 2Bert aber
beglich gering war. Wile jene fd)ön aus»
geführten Spieheuge, ©ifenbahnen, Wîena»

gehen, Schlachten ufw, finb beutfdjen llr»
fprungs. ©s ift eine Wîaffenware, bie billig,
aber nicht gut ift.

Weben biefer Wtaffenware oerfchmanb bte

Qualitätsarbeit ber Dachauer unb SRündjner,
auch ber Dresbener SBerfftätten leiber faft
gan3. Witt ber billigen SBare ben ÏBettfampf
auf3unehmen, wäre oergebene Wfrihe gewefen;

man muhte, wenn fich auch in ber Schweis
eine bemertenswerte Spielwareninbuftrie ein»

bürgern follte, 3unächft oollftänbig barauf
oersidjten, Sdbrif» unb Wtaffenware bersu»

ftellen; wenn eine Ronfutrens erfolgreich
fein föllte, fo nur, wenn auch fie ben

©runbfah ber Sd>wei3erinbuftrie überhaupt
perfolgte, Qualitätsware her3uftellen, beren

(Eigenart imftanbe war, fchliehlidj auch über
bie 3oIlfcbranfen hinüber fich P behaupten.
Wber wer follte fotdje ÏBaren liefern? Ihtfere

Puppe. Kopf? geschnitzt uon Bans Buggier. Kleider
* ^nacb 6ntiüurf uon f). Kebl, ausgeführt uon £rau Kcbl^ Zuriet).

Schnihkr wären oon je bie berufenen fieute gewefen; aber

fie liehen fich: nicht herbei, ihre alten, ausgefahrenen ©eleife

3U oerlaffen. Sie oerfertigten lieber Souoenirs für ben

Durdjfdjnittsgefcbmad ber gremben; bas war
einträglicher, brachte aber 3unäcbft bie Sdmih=
lerfunft 3um minbeften nicht rorwärts. Dann
!am aber ber Rrieg; ber Wbfah ftoefte unb
bie Wot brach; herein. Seht enblich erhielten
bie Seftrebungen eines Sans Suggler in
©rien3, ber non jeher oerfudjte, neue Sahnen
3U finben, ben nötigen Sobetc. Diefer oie!»

feitige unb originelle ftopf fehte fich burd),
unb als fd)liehli(h ber fdjwei3erif(he Wßerfbunb
bahinterfam unb ben Sdjnihkrn 3um ©rfah
für ben oerlorenen Souoenir»Wbfah bie Ser»
ffellung ber Spielseuge empfahl, ba ging
man auch im Sasli ernfthaft baran, ©emfen,
tdühe unb ©eihen nicht nur für frembe 3xäh=
then, fonbern auch für Sdjweherfinber her»

Bans Buggier. Brienzerbaus.

3ufteIIen. Die Wusftellung ber Sptelfadjen, bie über ÎBeih»
nachten in 3ürrd) oeranftaltet würbe, Beigte, bah mir eine
fchöne Wnsahl Äünftler unb 5tunftbanbwerfer befihen, bie
neues Sehen in bie Spielwarenfabritation 3a bringen per»
mögen. Sans Suggler befonbers ftellte Diere aus, bie mit
breiten Schnitten aus bem S0I3 herausmobelliert waren,
bie leine Wtarmor» ober ©uhftruftur ooriäufchfen. Sohanna
3rulfdjer seigte Suppen, bie enblich mieber djaraï ter iftifd) e

5töpfe 00II Wusbrud unb Sumor aufwiefen. Stabtebautaften,
bie mannigfaltige Wtöglidjfeiten 3um Seränbern boten, er»

freuten burdf ihre einfachen unb ehrlichen formen, ©s seigte
fich, bah eigentlich bas bas hefte ßinberfpielseug ift, bas
ben ©rwadjfenen ebenfalls gefällt unb bas möglidjft wenig
tinbifdj fein will. 3d) würbe mich feinen Wugenblid be=

finuen, etwa eine 3uh oon Sans Suggler an einem paffen»
ben Qrte ber TBohnung auf3uftellen, wenn ich fold) einen
paffenben Ort hätte. Wîan fann allerbings hier auch P
weit gehen. Der hodjfultioierte, eigentlich überempfinblid)
geworbene ©rwadjfene fann nicht mehr mit itinbern oer»
glichen werben; wenn man etwas fdjafft, bas Weftheten
gefällt, fo ift nodj nicht gefagt, bah es auch ben itinbern
gefallen müffe. Denn bie bebingungslofe Wnwenbung bes

Satjes, bah Sinber unb itünftler fich am heften oerftehen,
wirb 3um Ifnfinn. So mag etwa bas Silberbuä) non
Saul Sofdj unb Sans Wieldfing betrachtet werben. Wtc

biefem luftigen 3ipiti werben gerabe bie 5tinber bas nicht
herausfinben fönnen, was hier ber 5tünftler hineingeheim»
niffen wollte: bie beforatine SSirfung. Sie werben 3weifef=
los bie einselnen Dierfiguren herauslefen; aber bie Wtaffe,
bie auf einem Slatt oerarbeitet wirb, fagt ihnen nichts,
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möglichst großartig auf dem Markte zu
präsentieren, die also wohl schön zur Schau
zu stellen waren, deren innerer Wert aber
herzlich gering war. Alle jene schön aus-
geführten Spielzeuge, Eisenbahnen, Mena-
gerien, Schlachten usw. sind deutschen Ur-
sprungs. Es ist eine Massenware, die billig,
aber nicht gut ist.

Neben dieser Massenware verschwand die

Qualitätsarbeit der Dachauer und Münchner,
auch der Dresdener Werkstätten leider fast

ganz. Mit der billigen Ware den Wettkampf
aufzunehmen, wäre vergebene Mühe gewesen:

man mußte, wenn sich auch in der Schweiz
eine bemerkenswerte Spielwarenindustrie ein-

bürgern sollte, zunächst vollständig darauf
verzichten, Fabrik- und Massenware herzu-
stellen: wenn eine Konkurrenz erfolgreich
sein sollte, so nur, wenn auch sie den

Grundsaß der Schweizerindustrie überhaupt
verfolgte, Qualitätsware herzustellen, deren

Eigenart imstande war, schließlich auch über
die Zollschranken hinüber sich zu behaupten.
Aber wer sollte solche Waren liefern? Unsere

Puppe. Kopt-geschnitN von üsns liuggler. Meìàcr

^ 5
5 ^nach Entwurf von st. kestl, ausgeführt von 5rau kehl, Zürich.

Schnißler wären von je die berufenen Leute gewesen: aber

sie ließen sich nicht herbei, ihre alten, ausgefahrenen Geleise

zu verlassen. Sie verfertigten lieber Souvenirs für den

Durchschnittsgeschmack der Fremden: das war
einträglicher, brachte aber zunächst die Schnitz-
lerkunst zum mindesten nicht vorwärts. Dann
kam aber der Krieg: der Absatz stockte und
die Not brach herein. Jetzt endlich erhielten
die Bestrebungen eines Hans Huggler in
Brienz, der von jeher versuchte, neue Bahnen
zu finden, den nötigen Boden. Dieser viel-
seitige und originelle Kopf setzte sich durch,
und als schließlich der schweizerische Werkbund
dahinterkam und den Schnitzlern zum Ersatz
für den verlorenen Souvenir-Absatz die Her-
stellung der Spielzeuge empfahl, da ging
man auch im Hasli ernsthaft daran, Gemsen,

Kühe und Geißen nicht nur für fremde Frätz-
chen. sondern auch für Schweizerkinder her-

kans vuggler. Iîrien!îrl?sus.

zustellen. Die Ausstellung der Spielsachen, die über Weih-
nachten in Zürich veranstaltet wurde, zeigte, daß wir eine
schöne Anzahl Künstler und Kunsthandwerker besitzen, die
neues Leben in die Spielwarenfabrikation zu bringen ver-
mögen. Hans Huggler besonders stellte Tiere aus, die mit
breiten Schnitten aus dem Holz herausmodelliert waren,
die keine Marmor- oder Eußstruktur vortäuschten. Johanna
Fulscher zeigte Puppen, die endlich wieder charakteristische

Köpfe voll Ausdruck und Humor aufwiesen. Städtebaukasten,
die mannigfaltige Möglichkeiten zum Verändern boten, er-
freuten durch ihre einfachen und ehrlichen Formen. Es zeigte
sich, daß eigentlich das das beste Kinderspielzeug ist, das
den Erwachsenen ebenfalls gefällt und das möglichst wenig
kindisch sein will. Ich würde mich keinen Augenblick be-
sinnen, etwa eine Kuh von Hans Huggler an einem passen-
den Orte der Wohnung aufzustellen, wenn ich solch einen
passenden Ort hätte. Man kann allerdings hier auch zu
weit gehen. Der hochkultivierte, eigentlich überempfindlich
gewordene Erwachsene kann nicht mehr mit Kindern ver-
glichen werden: wenn man etwas schafft, das Aestheten
gefällt, so ist noch nicht gesagt, daß es auch den Kindern
gefallen müsse. Denn die bedingungslose Anwendung des
Satzes, daß Kinder und Künstler sich am besten verstehen,
wird zum Unsinn. So mag etwa das Bilderbuch von
Paul Hosch und Hans Melching betrachtet werden. An
diesem lustigen Zipiti werden gerade die Kinder das nicht
herausfinden können, was hier der Künstler hineingeheim-
nissen wollte: die dekorative Wirkung. Sie werden Zweifel-
los die einzelnen Tierfiguren herauslesen: aber die Masse,
die auf einem Blatt verarbeitet wird, sagt ihnen nichts,
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roeit bic Siere tx>of>I beforatio tutrfetx (ollen, aber gerade
ben eigentlichen Rinberfimt, ben epifdfen, nicht 3U beliebigen

3 Bermans, Bern. Kinderseroice.

oermögen. (Es fei gar riidjt baoon geredet, baß bie Sechnif
mir nicht ed)t, fondent aus ber Stiderei übertragen fdfeint.
"«warn

• Unb morgen?*)
Don Henri öuilbeaux.

3roan3tg ©lonate Rrieg, 3toan3ig ©lonate täglicher
©leßeleien, 3tcan3ig ©lonate unendlicher Srauer, unfäglkber
Reiben, 3toan3ig ©lonate Oer Schande.

©ufgeßeßt bie einen gegen bie andern, töten fid) bie
SööHer gegenseitig. ©Sarum nur?

Sie Käufer liegen in ©uinen, bie Schüßengräben er»
jftiden in ben Reicßnamen. greunblithe ©Sälbchen unb
lachende ©Siefen find 3u unendlichen unb grauenerregenben
griebhöfen geroorben. Sie großartigen gortfdjritte ber
Sedfnif ermöglichen metbooifche unb maffenßafte ©leßeleien.
3n ben Raboratorien aller triegfübrenben Ränder fucßen
©elehrte, ©hemifer, ©hufiter, Ingenieure, (Erfinber aller
2trt irgenb eine neue ©lorDmafdjine, irgenb ein ungtaub»
liebes ©lorbgas. Spe3ialiften roibmen fid) bem Studium
ber Chirurgie unb ber ©ntifepfis — aber aud) hier nur,
um oon neuem 3U töten; man mill ben ©errounbeten alle
bie fiebeusfraft 3urüdgeben, bie ibnen eine Rüget, ein
©ranatfptitter roeggefebtagen bat. ©tan er3eugt Sud),
Rteiber, Hnterf leider, Unterhofen, Semben, gtanelltücßer unb
Sportroämfer: aber es gefdjiebt für bie Soldaten, für ben
Rrieg, für bie traurige Rerftörung.

Sier unb bort erridjtet man einige ©erroundetenfchulen.
©tan ftrengt ben ©eift aufs äußerfte an, um bem Solbaten
bas amputierte ©lieb Durd) ein gleichwertiges fiinfttiches
3U erfeßen. So fann ber Arbeiter roahtfdjeinlid) feinen
©eruf roeiter oerfeben. 2lber bie ©tehr3ahl derjenigen, bie
auf fotdje SBeife roieber tjergeftetlt mürben, ftedt man in
bie Rriegsfabriten. ©ifen, Stahl unb geuer — ©efeßüße
auf ©efdjüße — ©tunition, immer nur ©Munition unb nichts
als bas —

Reine SHebc mehr oon eteftrifdjen Zentralen, oon neuen
unb frohen ©olfsljäufem, oon glän3enben unb betten Säten,
oon lübnen unb traftootten ©auroerfen unb oon friebootten
Rrantenbäufern, bie Rerbrotßene unb Siedje beherbergen.
Reine ebte Rerftreuung mehr. ©ein — Ranonenfdjtünbe

*) Rrt Senf erfeßeint feit furjern, »ort §enri ©utïBeau); Ijerauâge»
geßert, eine tteine, aBec tapfere, unb fagert mir e3 gleich, ungemein ttridn
tige unb notmenbige geitfdjrift, bie fid) furj: „Demain": „SRorgen"
nennt, ©te fatnmelt bie grieben§ftimmen, bie fiel) enbticB) üon ©eite ber
©ntente betne£jmert laffen, ober bie [ich, tote §enri ©uitbeauj unb fRo«

main Dtülanb, nie sum ©djtoeigen Bringen ließen. ®a§ erfte §eft Bringt
StrBeiten bon öenri ©uilBeauj, Dtomain ÜManb, Sluguft goret, Sotftoi,
Stljet ©ibgtoid u. a. ®ie Seitfcßrift, ber mir ben Sfuffaß entnehmen,
fei ber Slufmerffamteit unferer Sefer Beften§ empfohlen.

2tud> bie Siere oon Sans Suggler befriedigen noch nicht
reftlos. ©r ftettt Stätte aus, bie Rübe in allen möglichen
Stellungen bringen, mit rüdroärtsgerichteten Röpfert, fref=
fenb ufro. Solche Stetlungen nehmen aber wiederum bie
©rbeit des Rinbes oorroeg; auf bie Sauer roerben fie lang»
roeitig. ©tan roirb in ber ©usftettung, Die fid) 3M3eit in
unferem ©eroerbemufeum befinbet, auch ©ntenteidje finben
mit ©nten, bie tauchen. Siefe ©3irfung erreichte man, im
bem man ben ©nten ben Ropf abfdjnitt unb fie bann auf
bem Satsftumpf ftehenb auf einen Spiegel fteltte. Sas
Rinb mirb halb einmal herausfinden, baß mit Diefer ©nie
gar nichts meiter an3ufangen ift, baß fie ein trauriger
fieidjnam ift, roährenD bie anbern, bie nod) alle ©lieber
haben, alte möglidfen Stellungen in fid) bergen, roeit bie

©bantafie bes Rinbes hier erft nod) ben iRohftoff beleben
fann. 2BiII unfere fo hoffnungsootl auffprießenbe SpieR
roareninbuftrie 3U gutem fRufe gelangen unb ben auch be=

haupten, af§ ben einer Pott ju toeröenben hanbmerftid)en ®unft,
bann mtrb fie gut tun, nicht für bas faule, phantafietofe,
fonbern für bas lebendige, ftets neu fchaffenbe Rinb 3U

arbeiten. E. R.

drohen überall, ©emebre find auf S(hußfd)itDe gerichtet,
auf lange unb bide SRautrourfshügel, hinter Denen fid)
arme Seufet oerbergen. Die oon Sdfußtnasfen gan3 eim
gehüllt find. Ranonen, SRörfer, SOtinenmerfer, Sand»
granaten, ©omben, Schrapnells und ©ranaten. 2CIIe biefe
iträfte, alte biefe ©Sitten, alte Diefe ©littet, alte oiefe ©lern
fd)en find oon den ©Saffen gan3 in ©nfprud) genommen,
©is 3um bittern ©nbe.

©fit unglaublicher ©ohheit merDen bie grauen ihrer
©atten, bie ©täbchen ihrer fiiebften beraubt — ihrer ©äter,
ihrer Söhne und ihrer ©rüder. Sie miffen nichts oon ihnen,
unb oiete unter ihnen leben, ohne aud) nur einen ©appen
3um Sehen su befißert. 3n ben oom feinde befeßten ©e»
bieten bleiben ©länner unb grauen lange ©lonate ßinburd)
ohne Runbe oon Den 3hren, ohne ©efd)äftigung unD ohne
Sitfsmittel. 2tus ©langet an ©lilih unb Der nötigften Sorge
fterben Saufende oon Rindern, ©ber men fümmert das!
©tan muß durchhalten, bis 3um ©nbe, erflären,
betonen, behaupten, mieberhoten Staatsmänner, Siptomaten,
Sihriftfteller und Rriegstieferanten.

Sie großen interfulturelten ©eftrebungen find unter»
bunben, bie internationalen ©e3iet)ungen abgebrochen. Sie
©efeße, die fdjon 3U griebensgeiten bie greißeit fo fümmer»
lieh fchiißten, find aufgehoben; fie mürben burd) bie ©tilitär»
biftatur unb Die 3enfur erfeßt. ©s ift unterfagt, nad)3ufinnen,
3U benfen, in ©Sattung 311 geraten, ©erboten, feine ©ebanfen
anbern meuterten, fie ©nteit nehmen 3U taffen an feinen
©ebanfen unb feinen ©efüßlen. ©s ift ein entfeßlidjer
Sprung nad) rüdroärts — aber es tut nichts. Surchhatten,
bis 3um ©nbe!

* **
©Sas aber morgen?
Sie, roelche ben Rrieg oerfchutbet haben, fürchten Dies

©torgen ober benfen nicht daran. Saoon rührt oielleidjt
aud) bie entfeßlidje ©erlängerung bes ©laffafers her, die
©Siffenfd)aftlid)feit unb bie ©tethobe, bie barin liegen, die
fetbft ben ^elbenmut und ben ©ußm unterbrüden; jene
Sd)Iäd)tereien, die fid) medfanifch und bureaufratifd) oott»
gießen, unb bie meßr unter ber technifcßen Seitung Oon

Ingenieuren als oon ©eneräten fteßen.
©Sas aber morgen?
Siefer Rrieg dauert nicht eroig. ©ines Sages muß man

an das ©nbe Denfen. 3m fdjtimmften alter gälte muß ein»
mal bie Reit fommen, roo bie ©tenfeßen fo gut mie bie
finan3ietten unb teeßnifthen Hilfsmittel mangeln roerben. ©s
mirb ein Sag anbrechen, roo ber griebe mad)tootl
fommen roirb. ^eroorragenbe ©eifter haben es ausge»
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weil die Tiere wohl dekorativ wirken sollen, aber gerade
den eigentlichen Kindersinn, den epischen, nicht zu befriedigen

Z kermans, kern. Ninderservice.

vermögen. Es sei gar nicht davon geredet, daß die Technik
mir nicht echt, sondern aus der Stickerei übertragen scheint.

Und morgen?*)
von Henri öuilbenux.

Zwanzig Monate Krieg, zwanzig Monate täglicher
Metzeleien, zwanzig Monate unendlicher Trauer, unsäglicher
Leiden, zwanzig Monate der Schande.

Aufgehetzt die einen gegen die andern, töten sich die
Völker gegenseitig. Warum nur?

Die Häuser liegen jn Ruinen, die Schützengräben er-
sticken in den Leichnamen. Freundliche Wäldchen und
lachende Wiesen sind zu unendlichen und grauenerregenden
Friedhöfen geworden. Die großartigen Fortschritte der
Technik ermöglichen methodische und massenhafte Metzeleien.
In den Laboratorien aller kriegführenden Länder suchen

Gelehrte, Chemiker, Physiker, Ingenieure, Erfinder aller
Art irgend eine neue Mordmaschine, irgend ein unglaub-
liches Mordgas. Spezialisten widmen sich dem Studium
der Chirurgie und der Antisepsis ^ aber auch hier nur,
um von neuem zu töten,- man will den Verwundeten alle
die Lebenskraft zurückgeben, die ihnen eine Kugel, ein
Granatsplitter weggeschlagen hat. Man erzeugt Tuch,
Kleider, Unterkleider, Unterhosen, Hemden, Flanelltücher und
Sportwämser- aber es geschieht für die Soldaten, für den
Krieg, für die traurige Zerstörung.

Hier und dort errichtet man einige Verwundetenschulen.
Man strengt den Geist aufs äußerste an, um dem Soldaten
das amputierte Glied durch ein gleichwertiges künstliches
zu ersetzen. So kann der Arbeiter wahrscheinlich seinen
Beruf weiter versehen. Aber die Mehrzahl derjenigen, die
auf solche Weise wieder hergestellt wurden, steckt man in
die Kriegsfabriken. Eisen, Stahl und Feuer — Geschütze

auf Geschütze — Munition, immer nur Munition und nichts
als das —

Keine Rede mehr von elektrischen Zentralen, von neuen
und frohen Volkshäusern, von glänzenden und hellen Sälen,
von kühnen und kraftvollen Bauwerken und von friedvollen
Krankenhäusern, die Zerbrochene und Sieche beherbergen.
Keine edle Zerstreuung mehr. Nein — Kanonenschlünde

In Genf erscheint seit kurzem, twn Henri Guilbeaux herausge-
geben, eine kleine, aber tapfere, und sagen wir es gleich, ungemein wich-
tige und notwendige Zeitschrift, die sich kurz: „vemsin": „Morgen"
nennt. Sie sammelt die Friedensstimmen, die sich endlich von Seite der
Entente vernehmen lassen, oder die sich, wie Henri Guilbeaux und Ro>
main Roland, nie zum Schweigen bringen ließen. Das erste Heft bringt
Arbeiten von Henri Guilbeaux, Romain Roland, August Forel, Tolstoi,
Ethel Sidgwick u. a. Die Zeitschrift, der wir den Aussatz entnehmen,
sei der Aufmerksamkeit unserer Leser bestens empfohlen.

Auch die Tiere von Hans Huggler befriedigen noch nicht
restlos. Er stellt Ställe aus, die Kühe in allen möglichen
Stellungen bringen, mit rllckwärtsgerichteten Köpfen, fres-
send usw. Solche Stellungen nehmen aber wiederum die
Arbeit des Kindes vorweg,- auf die Dauer werden sie lang-
weilig. Man wird in der Ausstellung, die sich zurzeit in
unserem Gewerbemuseum befindet, auch Ententeiche finden
mit Enten, die tauchen. Diese Wirkung erreichte man, in-
dem man den Enten den Kopf abschnitt und sie dann auf
dem Halsstumpf stehend auf einen Spiegel stellte. Das
Kind wird bald einmal herausfinden, daß mit dieser Ente
gar nichts weiter anzufangen ist, daß sie ein trauriger
Leichnam ist, während die andern, die noch alle Glieder
haben, alle möglichen Stellungen in sich bergen, weil die
Phantasie des Kindes hier erst noch den Rohstoff beleben
kann. Will unsere so hoffnungsvoll aufsprießende Spiel-
warenindustrie zu gutem Rufe gelangen und den auch be-
Häupten, als den einer voll zu werdenden handwerklichen Kunst,
dann wird sie gut tun, nicht für das faule, phantasielose,
sondern für das lebendige, stets neu schaffende Kind zu
arbeiten. L. I?.

drohen überall, Gewehre sind aus Schutzschilde gerichtet,
auf lange und dicke Maulwurfshügel, hinter denen sich

arme Teufel verbergen, die von Schutzmasken ganz ein-
gehüllt sind. Kanonen, Mörser, Minenwerfer, Hand--
granaten, Bomben, Schrapnells und Granaten. Alle diese

Kräfte, alle diese Willen, alle diese Mittel, alle diese Men-
scheu sind von den Waffen ganz in Anspruch genommen.
Bis zum bittern Ende.

Mir unglaublicher Rohheit werden die Frauen ihrer
Gatten, die Mädchen ihrer Liebsten beraubt — ihrer Väter,
ihrer Söhne und ihrer Brüder. Sie wissen nichts von ihnen,
und viele unter ihnen leben, ohne auch nur einen Rappen
zum Leben zu besitzen. In den vom Feinde besetzten Ee-
bieten bleiben Männer und Frauen lange Monate hindurch
ohne Kunde von den Ihren, ohne Beschäftigung und ohne
Hilfsmittel. Aus Mangel an Milch und der nötigsten Sorge
sterben Tausende von Kindern. Aber wen kümmert das!
Man muß durchhalten, bis zum Ende, erklären,
betonen, behaupten, wiederholen Staatsmänner, Diplomaten,
Schriftsteller und Kriegslieferanten.

Die großen interkulturellen Bestrebungen sind unter-
bunden, die internationalen Beziehungen abgebrochen. Die
Gesetze, die schon zu Friedensgeiten die Freiheit so kümmer-
lich schützten, sind aufgehoben,- sie wurden durch die Militär-
diktatur und die Zensur ersetzt. Es ist untersagt, nachzusinnen,
zu denken, in Wallung zu geraten. Verboten, seine Gedanken
andern mitzuteilen, sie Anteil nehmen zu lassen an seinen
Gedanken und seinen Gefühlen. Es ist ein entsetzlicher
Sprung nach rückwärts — aber es tut nichts. Durchhalten,
bis zum Ende!

» »

Was aber morgen?
Die. welche den Krieg verschuldet haben, fürchten dies

Morgen oder denken nicht daran. Davon rührt vielleicht
auch die entsetzliche Verlängerung des Massakers her, die
Wissenschaftlichkeit und die Methode, die darin liegen, die
selbst den Heldenmut und den Ruhm unterdrücken: jene
Schlächtereien, die sich mechanisch und bureaukratisch voll-
ziehen, und die mehr unter der technischen Leitung von
Ingenieuren als von Generälen stehen.

Was aber morgen?
Dieser Krieg dauert nicht ewig. Eines Tages muß man

an das Ende denken. Im schlimmsten aller Fälle muß ein-
mal die Zeit kommen, wo die Menschen so gut wie die
finanziellen und technischen Hilfsmittel mangeln werden. Es
wird ein Tag anbrechen, wo der Friede mächtvoll
kommen wird. Hervorragende Geister haben es ausge-
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